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Gegen Extreme.

Kämpfen

www.bsv-koeln.lsvnrw.de     www.youthbank-koeln.de    www.rpj-koeln.de       www.juku-koeln.de         www.rheintaucher.org

S
ensei Rei“ – ein scharfer Ruf 
durchschneidet das Schweigen 
in der Trainingshalle, dem Dojo. 
Die Reihe aus zwölf knieenden 
Karateka verbeugt sich syn-

chron und grüßt mit der rituellen Formel 
„Osu“. Danach erhebt sich die Gruppe und 
das Training beginnt.

Karate ist eine jahrhundertealte Kampf-
kunst. Auch wenn die europäischen Ein-
flüsse im heutigen Kampfsport unüber-
sehbar sind, haben sich viele Traditionen 
erhalten. So ist der Trainer immer noch die 
wichtigste Person. Er wird respektvoll Sen-
sei genannt. Das heißt so viel wie Lehrer 
oder Meister. Ihm muss uneingeschränkter 
Respekt entgegengebracht werden, seine 
Anweisungen gleichen eher Befehlen, Kri-
tik ist unerwünscht.  

ein Sport. Es ist eine Lebensphilosophie: 
Wer diesen Weg geht, muss bereit sein, 
sein ganzes Leben lang zu lernen und zu 
üben.

Jeder, der sich entschließt den Weg des 
Karates zu gehen, wird immer wieder den 
drei Teildisziplinen begegnen: Kata, Kihon 
und Kumite. Die Schüler im Dojo stehen 
erst am Anfang dieses Weges. Gemeinsam 
trainieren sie eine Kata – eine fixe Chore-
ografie aus Tritten und Schlägen. Dabei 
kämpft man gegen imaginäre Gegner. 

Die Bewegungen müssen kraftvoll und ex-
akt ausgeführt werden. Es dauert, bis man 
das wirklich kann. Zum x-ten Mal zeigt der 
Sensei seinen Schülern, wie es richtig geht. 
Sauber und präzise reihen sich die Bewe-
gungen organisch aneinander. Mit großer 

Schüler, dass sie manchmal in einem Sta-
dion trainieren mussten. Bei jedem Wetter 
und oft vier Stunden pro Tag. Doch davon 
wussten die Eltern des jungen Kyokushin-
Kämpfers nichts: „Ich habe ihnen erzählt, 
dass ich im Fußballverein bin“, gesteht 
Sensei Shehab. Als er dann mit 18 Jahren 
in die irakische Nationalmannschaft kam, 
war sein Vater aber doch stolz. Zweimal 
wurde er irakischer Meister, zuletzt 1996. 
Vier Jahre später mussten er und seine 
Frau wegen politischer Unruhen aus der 
Heimat fliehen. Diese Zeit belastet den 
starken Mann immer noch, er will lieber 
nicht darüber reden. 

Viel lieber spricht Sensei Shehab über seine 
Zukunftspläne. Zur Zeit wird die Deutsche 
Kyokushin Karate Vereinigung gegründet, 
die eng mit den japanischen Schulen koo-

Leben

Auch Sensei Shehab Ahmed Yazea legt 
Wert auf Disziplin. „Karate ist wie Armee“, 
sagt der 35jährige. Seit 20 Jahren trainiert 
er Karate. Im September 2004 eröffnete er 
sein erstes Dojo in Köln, ein halbes Jahr 
später das zweite in Hürth. Der gebürtige 
Iraker unterrichtet zur Zeit etwa 50 Schüler 
in der waffenlosen Kampfkunst. Er ist Mei-
ster des Kyokushin Karate. Diese Form des 
Karate wurde erst in den 50er Jahren von 
Sosai Masutatsu Oyama gegründet und 
gilt als einer der härtesten Stile. Kyokushin 
bedeutet „Die absolute Wahrheit“ und ist 
ein Vollkontakt Karate. Alle Schläge und 
Tritte werden im Kampf mit voller Kraft  
durchgezogen, nur wenige Techniken sind 
verboten. „Ein Kyokushin-Kämpfer muss 
hart sein. Hart, aber barmherzig“, sagt Sen-
sei Shehab. Für ihn ist Karate mehr als nur 

Körperspannung und Konzentration führt 
er die Übung aus. Auch die einfachste Kata 
beeindruckt so durch Ästhetik und Schön-
heit.

Kihon ist die Grundschule des Karates. 
Hier erlernt der Karateka die grundle-
genden Techniken. Dazu gehören Schläge, 
Tritte und Blöcke. Die Bewegungen wer-
den immer und immer wieder wiederholt, 
so dass die Abläufe später wie ein Reflex 
angewandt werden können.

Mit 13 Jahren begann Sensei Shehab Teak-
wondo, Judo und Shotokan-Karate zu 
trainieren. „In diesen Kampfkünsten habe 
ich mich nie selbst gefunden“, erzählt der 
Schwarzgurt. Kyokushin Karate entdeckte 
er 1986 für sich. Sein Meister hatte so viele 

perieren soll. Einige seiner Schüler werden 
im Juni an der Europameisterschaft im 
russischen Kasan teilnehmen. Bereits bei 
den vergangenen Meisterschaften konnten 
Sensei Shehabs Schüler Plätze ganz weit 
vorne belegen. „Wir wollen Kyokushin in 
Deutschland bekannter machen“, sagt ihr 
Meister. Deshalb sollen sich im Sommer in 
Köln Kämpfer aus ganz Europa messen.

Zwei potentielle Teilnehmer stehen gerade 
völlig erschöpft auf der Trainingsfläche. 
Drei Minuten lang haben sie Kumite ge-
übt – den Kampf. Kraftvolle Kicks, harte 
Punches und schnelles Ausweichen ver-
langen eine gute Kondition. Das weiß der 
Sensei. Mit einer Mischung aus Spott und 
Mitleid fragt er „Alles klar?“

Kampffür
den

A
uf dem Parkplatz lag Altpa-
pier. Überall. Hin und wie-
der war ein Logo zu sehen: 
„Objektiv“ stand dort, weiß 
auf rotem Grund. So sieht es 

also aus, wenn eine Zeitung, wie von „Pro 
Köln“ behauptet, „von den Schülern mehr-
heitlich angenommen“ wird. An anderen 
Schulen ein ähnliches Bild. Dort füllten 
sich die Mülleimer und Container statt des 
Schulparkplatzes mit dem rechten Blatt.

Gegen die Versuche der als rechtsextrem 
geltenden Bürgerinitiative „Pro Köln“, 
ihr Gedankengut an Kölner Schulen zu 
verbreiten, richtet sich auch eine Demons-

tration des Bündnisses „Schüler gegen 
Rechts“, die am 3. März durch Köln ziehen 
wird. Die Bezirksschülervertretung (BSV) 
als Veranstalter rechnet mit bis zu 5000 
Teilnehmern. „Wir wollen nicht nur ein 
Zeichen gegen Rassismus setzen, sondern 
auch auf das rechtsextreme Gedankengut 
der Zeitung „Objektiv“ aufmerksam ma-
chen“, sagte BSV-Vorstand Daniel Bär. 
Treffpunkt ist um 13 Uhr am Roncalliplatz, 
von dort zieht der Zug auf einer von der 
Polizei genehmigten Route durch die In-
nenstadt und endet um 15 Uhr mit einer 
Abschlusskundgebung am Heumarkt. 
Dort wollen Redner und Schülerbands den 
Demonstranten einheizen.

„’Objektiv’ schürt den Hass zwischen den 
Zeilen“, sagt Daniel Bär. Deshalb gründete 
die BSV direkt nach Erscheinen der zwei-
ten Ausgabe das Bündnis „Schüler gegen 
Rechts“ in Köln. Die Initialzündung ging 
von der Gesamtschule Rodenkirchen aus, 
die auf der Bezirksdelegiertenkonferenz 
das rechte Problem an Kölner Schulen auf 
die Tagesordnung setzte.

Bei mehreren Treffen im Bezirksrathaus 
Köln-Kalk reifte der Plan für die Demo. 
Rund 15 Schülerinnen und Schüler aus 
ganz Köln planten gemeinsam Route und 
Rahmenprogramm. Aufgeteilt in verschie-
dene Arbeitsgruppen kümmerten sich die 
Schüler um Programm, Öffentlichkeitsar-
beit und Rechtliches. Schon früh lag seitens 
der Stadt die Genehmigung vor. Jetzt hofft 
Daniel Bär auf viele Demonstranten: „Ein-
geladen ist jeder, der gegen rechtes Gedan-
kengut eintreten will.“

Das Bündnis besteht aus Personen mit plu-
ralistischen politischen Anschauungen. Es 
stellt keine extremistische Position dar, 
sondern ist durch die Mitwirkungsgremien 
der Kölner Schülerschaft, als ein allge-
meines Schülerbündnis zusammengesetzt 
worden, dass alleine eine politische Ausle-
gung gegen rechts besitzt. „Das Bündnis ist 
eine Arbeitsgemeinschaft der Bezirksschü-
lervertretung Köln und kämpft für eine 
Stadt ohne Rassismus und Faschismus. Es 
grenzt sich ganz klar von linksextremen 
Initiativen wie der „Antifa“ ab“, so Bär.

Kölner Schüler machen mobil gegen Rechts: Zur Demonstration 
am 3. März werden bis zu 5000 Teilnehmer erwartet.

Text: Karen Haak + Harald Czycholl
Foto: Stefanie Pionke

RPJ
Ring politischer Jugend

Text+Foto: Karen Haak
karen.haak@rheintaucher-magazin.de

Ein Iraker weiht die Deutschen in 
seinen Karateschule in Köln und 
Hürth in die Geheimnisse der asia-
tischen Kampfkunst ein.
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Die große Schülerde-
mo gegen Rechts startet 
um 13 Uhr am Roncalli-
platz. Von dort bewegt 
sich die Menge entlang 
einer rund fünf Kilo-
meter langen Strecke 
bis zum Heumarkt.

5.000 Demonstranten sind bei 
der Stadt Köln angemeldet, die 
Polizei wird die Schüler- Innen 
auf ihrem Weg durch Köln be-
gleiten. 

Die Marschroute führt durch 
das Herz der Rheinmetropole 
über den Appellhofplatz, die 
Ringe, den Rudolfplatz, den 
Neumarkt und endet nach un-
gefähr zwei Stunden am Heu-
markt. Danach ist der Aktions-
tag gegen rechte Umtriebe in 
Köln  jedoch noch lange nicht 
vorbei. 

Um 15 Uhr stellen sich-
SchülerInnen auf dem 
Heumarkt vors Mikro-
fon, um in Sachen „Pro 
Köln“ Klartext zu spre-
chen. Gegen 17 Uhr ist 
der Aktionstag beendet 
- die Aktivitäten der 
Kölner Schüler gegen 
„Pro Köln“ werden je-
doch weitergehen.

Die Route: Roncalliplatz » Am Hof » Wallrafplatz » Unter Fettenhennen » Trankgasse » Komödienstraße » Burgmauer » Ap-
pellhofplatz » Elisenstraße » Auf dem Berlich » Zeughausstraße » Friesenstraße » Norbertstraße » Gereonshof » Von-Werth-
Straße » Christophstraße » Kaiser-Wilhelm-Ring » Hohenzollernring » Habsburgerring » Pilgrimstraße » Hahnenstraße » Neu-
markt » Cäcilienstraße » Pipinstraße » Heumarkt » Querspange (unter dem Hotel Maritim) » Markmannsgasse » Heumarkt

5 km durch Köln: Viele Schritte gegen Rechts
Die rechte Bürgerbe-
wegung „Pro Köln“ 
verteilt im Winter 2006 
das Flugblatt „Deutsch 
ist geil“ mit fremden-
feindlichen Inhalten 
vor Kölner Schulen. 

Auf das hinterlistige Flugblatt 
folgt die erste Ausgabe der 
so genannten Schülerzeitung 
„Objektiv“, die ebenfalls mit 
fremdenfeindlichem Irrsinn 
gefüllt ist. 

Die Zeitung täuscht vor, eine 
gewöhnliche Schülerzeitung 
von jungen Kölnern für Gleich-
altrige zu sein und versucht, 
SchülerInnen rechtsextreme 
Denkweisen einzutrichtern. 
„Pro Köln“ behauptet, eine 
regelrechte Jugendinitiative 
mit zahlreichen „aufrechten“ 
Nachwuchs-Kölnern um sich 
zu scharen. An den Kölner 
Schulen tritt Pro Köln immer 
energischer auf.

Köln ist seit jeher eine weltof-
fene Stadt, die ohne Mitbürger 
aus allen Teilen der Erde nicht 
denkbar wäre. Kölner Schüler 
wollen ein deutliches Zeichen 
setzen, dass rechte Gedanken 
keinen Platz in Köln haben. 
Kölner SchülerInnen setzen 
ein Zeichen gegen extreme 
Hetze jeder Art. 

Lasst uns gemeinsam 
zeigen, dass uns die 
rechten Umtriebe von 
„Pro Köln“ nicht egal 
sind. Jedermann ist 
aufgerufen, sich an der 
Demonstration zu be-
teiligen.
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I
m September 2006 sorgte ein 
Heft für Aufregung weit über 
die Stadtgrenzen Kölns hinaus: 
Die erste Ausgabe der rechten 
Schülerzeitung „Objektiv“, he-

rausgegeben von der rechtsextremen Köl-
ner Gruppierung „Pro Köln“, war in 3000-
facher Auflage an Kölner Schulen verteilt 
worden. 

Abgesehen davon, dass sich das brau-
ne Magazin fälschlicherweise als „größte 
Schüler- und Jugendzeitung Kölns“ be-
zeichnet (der Rheintaucher ist mit einer 
Auflage von 10.000 Exemplaren mehr als 
drei mal so groß), war die Zeitung doch 
ein Grund zur Besorgnis. Zeigte sie doch, 
dass sich „Pro Köln“ – mit fünf Mitgliedern 
im Rat der Stadt Köln vertreten – verstärkt 
darum bemüht, rechtsextremes Gedanken-
gut auf Kölner Schulhöfe zu tragen. In nur 
wenigen Tagen brachte „Pro Köln“ seine 
Pseudo-Schülerzeitung in der ganzen Stadt 
in Umlauf.

Dies war ein Anlass für demokratische Ju-
gendinitiativen in Köln, enger zusammen 
zu arbeiten. Zunächst gingen der Rhein-
taucher als Magazin von jungen Kölnern 
für junge Kölner und die Bezirksschüler-
vertretung Köln aufeinander zu. Zeitungs-
macher und Schülervertreter vereinbarten 
eine Kooperation. 

Wenig später schlossen der Rheintaucher 
und der Ring Politischer Jugend (RPJ) eine 
Partnerschaft. Im RPJ Köln haben sich die 
Jugendorganisationen von Bündnis 90/Die 
Grünen (Grüne Jugend), CDU (Junge Uni-
on), FDP (JuLis) und SPD (Jusos) sowie die 
parteiunabhängige Junge Linke Köln zu-
sammengeschlossen.  Der RPJ bietet Schu-
len, Vereinen und Jugendgruppen u.a. 
Podiumsdiskussionen zu verschiedenen 
Themen mit Referenten aller Parteien so-
wie Informationsmaterial zu politischen 
Themen an. 

Gemeinsames Ziel von RPJ, Bezirksschü-
lervertretung und Rheintaucher ist das 
Vorgehen gegen antidemokratische Ten-
denzen in der Gesellschaft und die poli-
tische Bildung von Jugendlichen und jun-
gen Erwachsenen. 

Für den Rheintaucher bedeutet das: Das 
Magazin wird politischer. Initiativen wer-
den auf diesem Weg in die Öffentlichkeit 
getragen, junge Kölner über die gemein-
samen Aktivitäten informiert. Keine Macht 
den Rechten – auch nicht über die Schul-
höfe.

gruene-jugend-koeln.de

julis-koeln.de

junge-union-koeln.de

jusoskoeln.de

jungelinke.tk

rheintaucher.org

bsv-koeln.lsvnrw.de

BezirksschülerInnenvertretung Köln

juku-koeln.de

Juku Köln - Das Jugendkulturportal für Köln

Rheintaucher - Dein Kölner Jugendmagazin

JuSo-Unterbezirk Köln

Junge Union Köln

Grüne Jugend Köln

JuLis Köln

Junge Linke Köln

Unser Ziel: 
Gemeinsam gegen Rechts.

Diese Broschüre wurde mit Unterstützung der Youth Bank Köln finanziert und von jungen Kölnerinnen und Kölnern erstellt.

Ab 2. April sind Ferien.
Hast du schon was vor?

In Köln starten zahlreiche Billigflieger. 
Wer ein paar Regeln befolgt, kann Flugtickets 

zu Komplettpreise ab 19 Euro buchen.

Das Kölner Team von
Billigflieger Vergleich

hilft dir, den besten Preis zu bekommen. 
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